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Vorwort

Mit dem vorliegenden Leitfaden verfolgen die Verfasser die
Absicht, eine überschaubare Darstellung über das Gebiet ”In-
novations-Controlling” zu geben. Dabei richtet sich der Leit-
faden an Führungskräfte, die sich im Rahmen des Ideen- und
Innovationsmanagements mit Controllingaufgaben zu be-
schäftigen haben und den Innovationsprozess besser in den
Griff bekommen wollen.

Um Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum und Wohlstand zu er-
halten, sind die Kleinst-, Klein- und Mittelunternehmungen
(KMU) auf das Hervorbringen von Neuerungen angewiesen.
Damit aus den vorhandenen alternativen Ideen und Verbesse-
rungen die ”richtige” ausgewählt werden kann, müssen die
Innovationen einer Bewertung unterzogen werden. Nur so ist
es möglich, das Risiko zu mindern oder zu beseitigen. Damit
das erreicht werden kann, ist das ”Innovations-Controlling”
nötig. Mit diesem Instrument ist es eine hervorragende Mög-
lichkeit, den betrieblichen Innovationsprozess noch effizienter
zu beherrschen. Denn das Innovations-Controlling bzw. der
Innovations-Controller kann hierzu einen wichtigen Beitrag
liefern.

Unser Dank gilt allen, die uns bei unserer Arbeit unterstützt
haben. Einen besonderen Dank richten wir an die IDEE-
SUISSE® – Schweizerische Gesellschaft für Ideen- und Inno-
vationsmanagement im Technopark Zürich. Der Verband hat
uns viele Impulse gegeben und dazu ermuntert, für Führungs-
kräfte in KMU’s diesen Leitfaden zu schreiben.

Der vorliegende Leitfaden ist als Arbeitsinstrument im Rah-
men des Ideen- und Innovationsmanagements konzipiert. Er
gibt einen Überblick über relevante Themen des Innovations-
Controllings und kann als Grundlage für die Weiterbildung
von Innovationsmanagern, die sich mit Fragen des Innovati-
ons-Controlling zu befassen haben, dienen. Die Verfasser sind
wir für konstruktive Anregungen und Ergänzungen, die den
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weiteren Ausbau des vorliegenden Leitfadens betreffen, dank-
bar und sehr interessiert.

Zürich und Höchst/Vorarlberg, im Jänner 2005

Dr. Norbert F. Freitag
Dr. Olaf J. Böhme
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1.  Einführung

1.1  Innovation als Zukunftschance

Innovationen haben in unserer Gesellschaft eine besondere
Bedeutung. Sie sind das Mittel, sich den wirtschaftlichen, sozi-
alen und politischen Umweltbedingungen sowie dem Stand
des Wissens anzupassen oder im Rahmen wirtschaftlicher
und/oder bei technologischen Veränderungen gestaltend mit-
zuwirken.

Um den bestehenden Wohlstand zu halten, ist es in jeder
Volkswirtschaft in den Bereichen Wirtschaft, Verwaltung,
Dienstleistung und Politik notwendig, Verbesserungen und
Neuerungen, das heißt Innovationen, zu generieren und zu
realisieren. Dies setzt in den Unternehmungen einen Nährbo-
den voraus, der auch Unvorhergesehenes wachsen lässt.

Denn: Innovationen entstehen nur dort, wo die wirt-
schaftliche Kreativität und die organisierte Intelligenz,
welche Wissen, Können und Erfahrung des arbeiten-
den Menschen umfasst, vorhanden sind und eine För-
derung erfahren.

Solche Rahmenbedingungen bieten die Voraussetzung dafür,
dass  nur nachhaltige Innovationen dem sich verschärfenden
Wettbewerb und den sich mehr und mehr verkürzenden Pro-
dukt- und Dienstleistungszyklen in den Unternehmungen eine
Gegensteuerung bieten können. Denn: Innovationen sind Zu-
kunftschancen!

1.2  Innovationen brauchen ein Navigationsinstrument

Die meisten Unternehmungen befinden sich in hart um-
kämpften Märkten und haben daher nur ein Ziel: überleben.
Der hierzu notwendige Daseinskampf ist aber nur zu gewin-
nen, wenn die oberste Unternehmensführung zusammen mit
dem Kader (Management) und den Mitarbeitern darauf vorbe-
reitet sind, die Unternehmensstrategie auf

• die Verkürzung der Innovationsdauer,
• die Senkung der Innovatiosnskosten,
• die Optimierung der Präzision (Qualität) und
• die Steuerung der emotionalen Faktoren
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richten. Das bedeutet, die Unternehmensführung hat sowohl
ihre Innen-Orientierung hinsichtlich Führung und Organisa-
tion als auch ihre Aussen-Orientierung  in Richtung Produkt
bzw. Dienstleistung und Markt zu optimieren.               

Um dieses Optimierungsziel erreichen zu können, müssen die
Managementorgane in der Unternehmung ihre Rahmenbedin-
gungen und handhabbaren Instrumente so gestalten, dass alle
notwendigen Hilfeleistungen im Rahmen der unternehmeri-
schen Innovationssteuerung versehen sind. Dazu ist ein beson-
deres Navigationsinstrument nötig, und zwar vor allem des-
halb, weil nur durch dieses sowohl auf der strategischen  als
auch auf der operativen Ebene aller Managementstufen ein
Regeln und Steuern möglich wird.

Die für diese Instrument benötigten Mitarbeiter sind bereits als
”ökonomische Lotsen” an Bord der Unternehmung. Sie tra-
gen als Controller dazu bei, dass durch geeignete Maßnahmen
die Unternehmung in der Gewinnzone bleibt oder diese an-
strebt. Die Umsetzungsaufgaben, die hierzu notwendig sind
sowie die daraus folgenden Tätigkeiten werden in diesem Leit-
faden abgehandelt.

Speziell ist zu sagen, dass sich das Tätigkeitsfeld und die sich
daraus ergebenden Aufgaben für den Controller als Innovati-
onsnavigator in  den Ziel- und Erwartungsgrößen

• Wachstum, Entwicklung, Gewinn (WEG)

 bewegen.

Das bedeutet: Der Erfolg steht im Mittelpunkt. Er motiviert
und bewirkt neue Erfolge. Diese  ”verleihen Flügel, tragen
über Wogen, stärken das Individuum und festigen die Einheit
im Team” (Kasimir M. Magyar).

Dies zeigt sich auch, dass die gegenwärtige Diskussion um die
Globalisierung und den sich mehr und mehr international
verdichtenden Märkten Themen sind, denen sich ein Control-
ler nicht verschließen kann. Die damit zusammenhängenden
Aspekte werden  in Zukunft - insbesondere unter dem Blick-
winkel der Innovationstätigkeit - noch größere Bedeutung er-
langen, was nach effizienten Instrumenten im Bereiche des
klassischen Controllings verlangt.

Gerade die Bewertung von Verbesserungen und Neuerungen
sowie     die Konzentration auf die Kernkompetenzen einer
Unternehmung müssen deshalb stärker als bisher fokussiert
werden. Das bedeutet, dass die damit unmittelbar und/oder ...
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